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glügele in einem Ärieg gegen SBeften bejeidjnen
rooUen unb bagegen lâfet ftdt) nidjt baê ÎNiubefte
einroenben.

(Se ift bie natürlidje Slufgabe eineê neutralen
©taateê ben Operationêfronten, roelcbe fidj au feine

©retten leBnen, alä ©tüfepunft ju bienen uub fo
iBre glanfe ju fdjüfeen.

SDaê ©ebiet eineê neutralen ©taateê mufe un«

gangbar fein roie baä SNeer.

SDie ©djroeij roirb im nädjfien beutfdj=*franjôfifdjen
Ärieg ebenfo ben ©tüfepunft beê linfen beutfajen

glügele bilben muffen, roie ben beê redjten fran«
jöfifdjen.

StUerbtngê Bat bie Neutralität ber ©djroeij für
SDeutfcblanb eine größere Sebeutung roie für granf«
reidj.

Sefeterer ©taat Bat fidj oon biefer Neutralität
burdj eine formibable Sefeftigung feiner Oftgrenje
unabBängig gemadjt.

SBenn Semanb, j0 ^ granfreicb ein ^utereffe
bie Neutralität ber ©djroeij ju oerlefeen.

SBenn roir nun fagen, bafj ber ©djroeij größere
©efaBren oon ©eite granfreidjê ale oon SDeutfdj»

lanb broben unb ber nädjite beutfdj:franjöfifdje
Ärieg leidjt für une ju eruftlidjeu Serroicflungen
Slnlafe geben bürfte, fo roäre nidjt unmöglidj, bafe

man bie Nidjtigfeit bes Slusfprudieê in Btoeifel
jieben roürbe.

¦üJfan fönnte (aüerbinge feBr irrtBümlidj) glaubeii,
bafj uns ©tjmpatBien leiten, ober baf? roir, um etroaê

meljr für ben §eereëaufroaub ju retten, bie Sage

fdjtoârjer malen alä fie roirfüdj ift.
SDod) roir fpielen nidjt ben militärifdjen Aron«

fünften. — SBir oerjidjten barauf ben Seroeiê für
unfere SeBauptung felbft gu fübren unb befdjränfen
une barauf bie Sluefprüdje anjufübren, roelcbe in
einer 1871 erfdjienenen militärifdjen ©djrift nieber»

gelegt ftnb. SDiefe roerben une jeigen, tuie bie Neu»

tralität ber ©djroeij unb ibr ftrategijdjeê SerBält»
nife in anbern ©taaten aufgefaßt roirb.

SDer Serfaffer ber erroäBnten ©djrift ifi ein tjöl)e=

rer ©eneralftabêoffijier, ber f. f. öfterr. Oberftlt.
21. Nitter oon §anmerle. SDer Serbadjt, bafe er

unfere militärifdjen ^ntereffen ober gar bie Sreufeenê
oertreten rootle, fann baber niajt Slafe greifen.

SBir rooüen unä erlauben jur Älarftellung ber

totctjtigen Stagesfrage einen Sluêjug auä erroäBnter

©ebrift ju bringen.
(gortfefeung folgt.)

Sie ^elbttBuntj bet V. 5ïrmee=2>itJtflott
oom 16.—22. ©eptember 1877 unter (Sommanbo

beê Oberft=SDioifionäre <S. NotBplefe.

(gortfefeung.)

•Sftjjtrung bes Utfiungêsïtrrainê.
Sä ift ein roeiteä Sterrain, roetebeë bie V. Slrmee«

SDioifion bei iljrer gelbübung in ben Stagen oom
16. biê 22. ©eptember 1877 burdjjogen Bat, oon
ber reijenben Nieberung bei Srugg, jenem ffafjtfdjen
fünfte ber ©djroeij, oon too brei iljrer £>aupt«®e«

joâffer bem Nbetne jueilen, biê faft oor bie StBore

Safelê, bem oielbegeBrten Sereinigungêpunft ber

roidjtigfteu (Sommunicatiouen auê granfreidj, SDeutfdj«

lanb unb ber ©djroeij an bem überbrückten NBeine.

— SDieê ganje Sterrain in einer jufammenbängen«
ben SDarftellung tnilitârifdj fdjilbem ju roollen,
roürbe roenig jroecfentfpredjenb unb amüfant fein,
benn Sterrainfdjilberungen, fo unumgänglid) notb«

roenbig fie aud) für geroiffe gâUe finb, Boben immer
etroaê (Srmûbenbeë, unb uidjt ganj leidjt ift eä, be«

jûglidj itjrer ©pejialifirung immer baê ridjtige
ÜJcafe ju Balten. SBir rooUen une baBer begnügen,
Bier einen allgemeinen Ueberblicf über baê geroäblte
ÎNanôoerterrain ju geben, unb une fpäter — bei

SDarftellung ber einjelnen SNanöoer — auf bie Se«

fdjreibung unb SeurtBeilung ber oon ben fämpfen»
ben Sarteien eingenommenen ©teüungen unb ber

für baä ©efedjt roidjtig geroorbenen Sunfte be«

fdjränfen.
SDie SluêroaBt bea ïNanôoerterrainê fann

unreine feBr glücflidje genannt roerben, i>a eê allen

SBaffen obne SluënaBnre ©elegenbeit ju auëgiebiger,

effectooHer Serroenbung barbot. SDie auê "btx Niebe«

rung nadj bem ©ebirge ju anfteigenben Sterrain«

erbebungen roarett für bie SlrtiUerie oorjüglidje
Sofitionen. SDie (SaoaUerie fanb ©elegenBeit, eben

fo roobl oerbedte ©tellung nebmen, ale audj mit
Sluêfidjt auf (Srfolg überrafdjenb attaquiren ju
föunen. SDie ©enietruppen fonnten auf allen ©e«

bieten iBreê auêgebeBnten SDienfteê, fei eê an grofeen

ober fleinen SBafferläufen, fei eê im ©ebirge, oiel«

fad) unb erfolgreid) oerroanbt roerben. SDer 3n«
fanterie enblidj bot ftd) eine reidje SluëroaBl jaBl*
reidjer Sertb^ibi^ungeftellungen bar, auê benen

leicbt jur Offenfioe übergegangen roerben fonnte,
unb faft überall toar bie Sterrainbefdjaffenbeit btr
Slrt, bem 3nfanterie-@eroetjr mit feiner roeittragen«
ben SBirfung oolle ©eltung ju oerfajaffen. SBiefen«

grûnbe, ausgebeBnte Sltferfîâdjen unb SBalbungen,

SBalbparjellen, Oitfdjaften unb ©eljöfte, SBaffer«

taufe, SDefiléen atter Slrt, £ügel unb StBal, ©ebirge
uub (Sbene roeebfelten in bunter NeiBenjolge mit
einanber ab unb bilbeten ein (Snfemble, roie eê ftdj

für ben Stummelplafe einer SDioifion günftiger nidjt
gebadjt roerben fann.

Sluf ben erften Slicf fteBtman, bafe baë gefammte

üJcanöoerterrain in bie brei grofeen Slbjcbuitte :

baë Stbal ber Slare oon Srugg bie Ölten,
bie SDefiléen beä ^ura oon Ölten biê Sieftal unb

baë 3lr)einît)al mit bem ©empenptateau oon Sieftal
biê Safel jerfäUt, bie roir ber NeiBe naa) einer

furjen Setracbtung unterjieBeu rooüen.

a. SDaê StBal ber Slare oon Srugg biê Ölten.

Srugg, ber Sluëgangêpuuft ber Uebungen, liegt

an ber Sereiuigung ber brei auê ber inneren ©djroeij
fommenben SBafferftrafeen Simmat, Neufe unb Stare

unb befifet eine ftraiegifa>roidjtige Sage, beren Se=

beutung fdjon oon ben Nömeru erfannt roürbe,

toeldje Bier Sinboniffa, eine ibrer gröfeten Nieber«

laffungen in ^eloetien, erbauten unb jum £aupt«
roaffenplafe, jur ©renjfeftung gegen bie roilben

germanifdjen §orben, madjten. SDie grofee römifdje
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Flügels in einem Krieg gegen Westen bezeichnen

wollen und dagegen läßt sich nicht das Mindeste
einwenden.

Es ist die natürliche Aufgabe eines neutralen
Staates den Operationsfronten, welche sich an seine

Grenzen lehnen, als Stützpunkt zu dienen uud so

ihre Flanke zu schützen.

Das Gebiet eines neutralen Staates muß
ungangbar sein wie das Meer.

Die Schweiz wird im nächsten deutsch-französischen

Krieg ebenso den Stützpunkt des linken deutschen

Flügels bilden müssen, wie den des rechten
französischen.

Allerdings hat die Neutralität der Schweiz für
Deutschland eine größere Bedeutung wie für Frankreich.

Letzterer Staat hat fich von dieser Neutralität
durch eine formidable Befestigung seiner Ostgrenze
unabhängig gemacht.

Wenn Jemand, so hat Frankreich ein Interesse
die Neutralität der Schweiz zu verletzen.

Wenn wir nun sagen, daß der Schweiz größere
Gefahren von Seite Frankreichs als von Deutschland

drohen und der nächste deutsch-französische

Krieg leicht für uns zu ernstlichen Verwicklungen
Anlaß geben dürfte, so wäre nicht unmöglich, daß

man die Nichtigkeit des Ausspruches in Zweifel
ziehen würde.

Man könnte (allerdings sehr irrthümlich) glauben,
daß uns Sympathien leiten, oder daß wir, um etwas

mehr sür den Heeresaufmand zu retten, die Lage

schwärzer malen als sie wirklich ist.
Doch wir spielen nicht den militärischen

Kronjuristen. — Wir verzichten darauf den Beweis für
unsere Behauptung selbst zu führen und beschränken

uns darauf die Aussprüche anzuführen, welche in
einer 1871 erschienenen militärischen Schrift niedergelegt

stnd. Diese werden uns zeigen, wie die
Neutralität der Schweiz und ihr strategisches Verhältniß

in andern Staaten aufgefaßt wird.
Der Verfasfer der erwähnten Schrift ist ein höherer

Generalstabsofsizier, der k. k. österr. Oberstlt,
A. Ritter von Haymerle. Der Verdacht, daß er
unsere militärischen Interessen oder gar die Preußens
vertreten wolle, kann daher nicht Platz greifen.

Wir wollen uns erlauben zur Klarstellung der

wichtigen Tagesfrage einen Auszug aus erwähnter
Schrift zu bringen.

(Fortsetzung folgt.)

Die Feldübung der V. Armee-Division
vom 16.—22. September 1877 unter Commando

des Oberst-Divisionärs E. Rothpletz.

(Fortsetzung.)

Skizzirung des UebungssTerrains.
Es ist ein weites Terrain, welches die V. Armee-

Division bei ihrer Feldübung in den Tagen vom
16. bis 22. September 1877 durchzogen hat, von
der reizenden Niederung bei Brugg, jenem klassischen

Punkte der Schweiz, von wo drei ihrer Haupt-Gewässer

dem Rheine zueilen, bis fast vor die Thore

Basels, dem vielbegehrten Vereinigungspunkt der

wichtigsten Communicationen aus Frankreich, Deutschland

und der Schweiz an dem überbrückten Rheine.
— Dies ganze Terrain in einer zusammenhängenden

Darstellung militärisch schildern zu wollen,
würde wenig zweckentsprechend und amüsant sein,

denn Terrainschilderungen, so unumgänglich
nothwendig ste auch für gewisfe Fälle stnd, haben immer
etwas Ermüdendes, nnd nicht ganz leicht ift es,

bezüglich ihrer Spezialisirung immer das richtige
Maß zu halten. Wir wollen uns daher begnügen,

hier einen allgemeinen Ueberblick über das gewählte
Manöverterrain zu geben, und uns später — bei

Darstellung der einzelnen Manöver — auf die

Beschreibung und Beurtheilung der von den kämpfenden

Parteien eingenommenen Stellungen und der

für das Gefecht wichtig gewordenen Punkte
beschränken.

Die Ausmahl des Manöverterrains kann nur
eine sehr glückliche genannt werden, da es allen

Waffen ohne Ausnahme Gelegenheit zu ausgiebiger,

effectvoller Verwendung darbot. Die aus ^>er Niederung

nach dem Gebirge zu ansteigenden
Terrainerhebungen waren für die Artillerie vorzügliche

Positionen. Die Cavallerie fand Gelegenheit, eben

so wohl oerdeckte Stellung nehmen, als auch mit
Aussicht auf Erfolg überraschend attaquiren zu

können. Die Genietruppen konnten auf allen
Gebieten ihres ausgedehnten Dienstes, sei es «n großen

oder kleinen Wasserläufen, sei es im Gebirge, vielfach

und erfolgreich verwandt werden. Der
Infanterie endlich bot sich eine reiche Auswahl
zahlreicher Vertheidi^ungsstellungen dar, aus denen

leicht zur Offensive übergegangen werden konnte,

unö fast überall war die Terrainbeschaffenheit drr

Art, dem Infanterie.Gewehr mit feiner weittragenden

Wirkung volle Geltung zu verschaffen. Wiesengründe,

ausgedehnte Ackerflächen und Waldungen,

Waldparzellen, Ortschaften uud Gehöfte, Wasserläufe,

Desiren aller Art, Hügel und Thal, Gebirge

und Ebene wechselten in bunter Reihenfolge mit
einander ab und bildeten ein Ensemble, wie es sich

für den Tummelplatz einer Division günstiger nicht

gedacht werden kann.

Auf den ersten Blick steht man, daß das gesammte

Manöverterrain in die drei großen Abschnitte:

das Thal der Aare von Brugg bis Ölten,
die Desiren des Jura von Otten bis Liestal und

das Rheinthal mit dem Gempenplateau von Liestal

bis Basel zerfällt, die wir der Reihe nach einer

kurzen Betrachtung unterziehen wollen.

a. Das Thal der Aare von Brugg bis Ollen.

Brugg, der Ausgangspunkt der Uebungen, liegt

an der Vereinigung der drei aus der inneren Schweiz

kommenden Wasserstraßen Limmat, Reuß und Aare

und besitzt eine strategisch-wichtige Lage, deren

Bedeutung schon von den Römern erkannt wurde,

welche hier Vindonissa, eine ihrer größten
Niederlassungen in Helvetien, erbauten und zum
Hauptwaffenplatz, zur Grenzfestung gegen die wilden

germanischen Horden, machten. Die große römische



19

Äolonie nabrn bie ganje ©egenb ein, in roeldier

jefet bie Ortfcbaften Srugg, SBinbifdj, ©ebenëborf,
Äönigefelben, Slltenburg, Cberburg unb Raufen
fter)en. ©pater roürbe bie römifaje geftung tbeil»
roeife oon ben ^unnen unter Sittila unb ber Neft
594 oom fränfifdjen Äönig (Sbilbebert jerftört.
£eute ift oielfadj bie Nebe baoon geroefen, auê

Srugg, ober oielmeBr auê bem Sereinigungêpunfte
ber brei genannten gluffe, ein Sollroerf erften

Nangeë gegen Norben unb SBefien ju fdjaffen,
benn in ber Stbat, man beBerrfdjt oou biefem punfte
auä bie Operationen jroifdjen Slare, Nbein unb

Simmat öftliaj, jroifdjen Simmat, Neufe unb Slare

füblidj unb jroifdjen Slare unb Nbein roeftlidj, inbem

man jebem in genannten Nidjtungen oorrücfeuben

©egner in ber glanfe ftebt. — SDiefe ^bee ift aber

lângft — unb roie eê febeint befinitio — aufge»

geben.
SDaä oon ber Slare in ber Nidjtung oon ©üb»

toeft nadj Norboft burajftrötnte SLtjal trägt ben auge»

meinen -Sbarafter ber ©djroeijer §odjebene. Nadj
aüen Nidjtungen oon auëgejeidjneten ©trafeeu burdj»

jogen, ift bie (Sommuuication barin eine burdjauê
bequeme, ^roei grofee (SifenbaBnen füt)ren in pa«

rallcler Nidjtung unb auf furje (Sntfernuug oon
einanber in ber Nidjtung beê gtufelaufeê unb fidjern
einer gegen SBeften oorrücfenben SDioifion genügenbe

Serbinbung mit bem §interlanbe. SluëgebeBnte

SBalbungen, u. 21. bie ©uBrBarbt, bie SenjBarbt,
ber Sinbroalb unb Slnbere bebeefen einen grofeen

Stbeil ber Sanbfdjaft, beren übriger Stbeil fidj ale
offeneê, gut bebauteë Slcferlanb barfteüt.

SDie ben Slbfdjnitt burajfliefeenbe Slare bilbet ein

bebeutenbeë, nidjt oBue grofee Sorbereitungen ju
ûberroinbenbeê militârifdjeê £>inbernife, unb ein

gegen SBeften oorrücfenbeä (Sorpë fann fia) um fo

fidjerer an biefelbe mit feinem redjten glügel leBnen,
ale ber glufe auf feinem linfen Ufer unmittelbar
oom 3ura begleitet roirb, beffen SDefiléen birect in
baê StBal aboutiren. geinblidje, über baê ©ebirge
fommenbe Äolonnen roürben ebenfo in iljrer (Snt=

toicfelung, ale in ibren Sorbereitungen jum Ueber«

fefeen beë anfeBnlidjen gluffeë auf bebeutenbe ©djroie«

rigfeiten ftofeen.

SDaju fommt, bafe baä ©ebirge auf beni linfen
2lare=Ufer an ©trafjen, bie mit ber Nidjtung ber

Slare unb beê ©ebirgeë parallel laufen, Bödjft

mauiïelbaft oerfeben ift. Struppen, bie mit Ujrem
Srücfen« unb fonftigen Strainä ben %nxa über«

fdjreiten unb einmal in uNarfaj gefefet finb, fönneu
in golge beffen nidjt leicbt ober bodj nur fo oer«

fdjoben roerben, bafe ber auf bem reebten Slare=Ufer
befinblidje ©egner fofort Äenntnife baoon ertjält,
unb $eit genug Baben roirb, roirffame uNaferegeln

ju ergreifen, um ben geinb roäBrenb beä SDebou«

djireuê anjugreifen unb ibm ben gtufe^Uebergang

ju oerroeBren.
SDaê redjte Ufer bagegen geftattet freie Seroegung

flufeauf« unb abroärte, ebenfo oon ben anliegeuben
§öBen auê überaü freie (Sinfidjt in'ö Stbal. ©iefe
£>örjen, bie oorgejdjobenen, gegen ben glufe fid) aü«

mälig oerfladjenben Slueläufer ber Soralpen, geben

bem Stbale mit einigen Sluënabmen (baê SDefiïé

oon SBöfdjnau bei Slarau, btr Äeftenberg, bie £>abë--

burg) eine Sreite oon 2—5 Äilometer unb geroaB«

ren ber SlrtiUerie auêgejeidjnete Sofitionen.
Sludj bie SBafferlâufe biefeê Slbfdjnitteë, bie ©uljr

öfilidj oon Slarau, bie Sta bei Nieberlenj, bie Sünj
bet SBÜbegg (roo fie bie Sia aufnimmt) unb bie

Neufe bei Srugg fliefeen ungefäbr in gleidjer Nid)*
tung mit ben £öBenjügen unb bilben SertBeibigungê«

abfdjnitte oou gröfeerem ober geringerem SBertBe.

— jroifajen ber Sünj unb ber Neufe liegt eine ber

gröfeten (Sbenen, roeidje bie Norbfajroeij aufjuroeifen
Bat. (Se ift baê Sirrfelb, ein offeneê, freieë unb

oon oielen ©trafjen unb einer ©ifenbabn burdjjoge«
nee Sterrain, beffen SluëbeBnung oon Norben nadj
©üben ca. 2'/2, oon Often nadj SBeften 3 Aito«
meter beträgt. £ier fanb bie ^nfpection ber SDÌ«

oifion ftatt, unb in bem oom lefeten fdjroffen Sluä«

läufer beä Sura, bem Äeftenberg unb ber Sünj
füblidj, ber Slare roeftlidj unb norblid) unb ber

Neufe öftlidj umfdjloffenen unb gebeerten Naume

nabrn bie SDioifion ibre erfte SluffteUung juin Se«

ginn ber Operationen.
Ollen, roelajeê ben Bier in Setracbt fommenben

2lare»2lbfajnitt fübroeftlidj abfdjliefet, öerbient feiner

ftrategifajen Sebeutung roegen, unb roeil eä in ben

(Sntfdjliefeungen ber SBeft»SDioifion uotBgebrungeu
etne NoUe fpielen mufete, unfere Seadjtnng. Se«

fannt buraj feine Sage, alä einer ber roiajligften
(SifenbaBn* unb ©trafeenfnoten ber ©djroeij, befifet

eä in Sejug auf eine oon SBeften (Seifort) fom«

menbe ^noafion nodj befonbere SBiajtigfeit, roeil bie

über ben £>auenftein, ober Sangenbrucf ober Safe»

roang laufenbe grofee Operationêlinie Bier oon ber

Slare unb ber länge beê gluffeä laufenben Nocabe«

Unie gefajnitten roirb. — Sei Ölten (unb bei bem

in unmittelbarer Nabe gelegenen, baë StBal roeitBin

beBerrfdjenben Slarburg) ift ber roiajtigfte glufeuber*

gang, um in bie ©ajroeij unb Binter bie Ser--

tBeibigungêlinie ber ©djroeij ju gelangen. SDurdj

bie SBegnaBme beä S""tteä Ölten oerliert bie Slare

biä jur Simmat»-2Jcüttbung itjre SBiajtigfeit ale

ftrategifaje SertBeibigungêlinie, unb bie ©trafeen
naaj Sern uub bem Bodjroidjtigeu Sujern ftnb ber

^noafion geöffnet.
Ölten roirb baBer für ^eben, ber in Sefife ber

3lare=Sinie gelangt ift, ftebe er mit ber gront naaj
SBeften ober Often, ein Sauft oon Beroorragenber
ftrategifajer Sebeutung fein.

b. SDie SDefiléen beê Sura oon Ölten
biê Sieftal.

SDer aügemeine (SBarafter beä ^ura ift befannt
ale ber eineê rauben, roenig beoölferten, reffourcen«

armen ÎNittelgebirgeê, beffen Böajfte (SrBebungen
1700 uNeter niajt überfttjreiten, roäbrenb bie mittlere
ÄammBöBe ber Äette nur 600-1000 Wltttx be«

trägt, ^eboaj ber Bier in Setraajt fommenbe StBetl

beê ©ebirgeê, ber §auenftein unb bie oier Sänge-
ttjäler oonSBalbenburg«§öüftfin, (Sptingen»SDiegten,

Sâufelfingen«StBûrnen unb Äirajberg=®elterftnben,
roelaje iu baë (Srgolj=StBal münben, unb benen fiaj
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Kolonie nahm die ganze Gegend ein, in welcher

jetzt die Ortschaften Brugg, Windisch, Gebensdorf,
Königsfclden, Alteuburg, Oberburg und Hausen
stehen. Später wnrde die römische Festung
theilweise von den Hunnen unter Attila und der Nest

591 vom fränkischen König Childebert zerstört.
Heute ist vielfach die Rede davon gewesen, aus

Brugg, oder vielmehr aus dem Vereinignngspunkte
der drei genannten Flüsse, ein Bollmerk ersten

Ranges gegen Norden uud Westen zu schaffen,

denn in der That, man beherrscht von diesem Punkte
aus die Operationen zwischen Aare, Rhein und

Limmat östlich, zwischen Limmat, Neuß und Aare
südlich und zwischen Aare und Rhein westlich, indem

man jedem in genannten Richtungen vorrückenden

Gegner in der Flanke steht. — Diese Idee ist aber

längst — und wie es scheint definitiv — aufgegeben.

Das oon der Aare in der Richtung von Südwest

nach Nordost durchströmte Thal trägt den

allgemeinen Charakter der Schweizer Hochebene. Nach

allen Richtungen von ausgezeichneten Straßen durchzogen,

ist die Communication darin eine durchaus
bequeme. Zwei große Eisenbahnen führen in
paralleler Richtung und anf kurze Entfernung von
einander in der Richtung des Flußlaufes nnd sichern

einer gegen Westen vorrückenden Division genügende

Verbindung mit dem Hinterland?. Ausgedehnte

Waldungen, u. A. die Suhrhardt, die Lenzhardt,
der Lindmald und Andere bedecken einen großen
Theil der Landschaft, deren übriger Theil stch als
offenes, gut bebautes Ackerland darstellt.

Die den Abschnitt durchfließende Aare bildet ein

bedeutendes, nicht ohne große Vorbereitungen zu
überwindendes militärisches Hinderniß, und ein

gegen Westen vorrückendes Corps kann stch um so

sicherer an dieselbe mit seinem rechten Flügel lehnen,
als der Fluß auf seinem linken Ufer unmittelbar
vom Jura begleitet wird, desfen Defileen direct in
das Thal aboutiren. Feindliche, über das Gebirge
kommende Kolonnen würden ebenso in ihrer
Entwickelung, als in ihren Vorbereitungen zum Ueber-
setzeu des ansehnlichen Flusses ans bedeutende

Schwierigkeiten stoßen.

Dazu kommt, daß das Gebirge auf dem linken

Aare-Ufer an Straßen, die mit der Richtung der

Aare und des Gebirges parallel laufen, höchst

mangelhaft versehen ist. Truppen, die mit ihrem
Brücken- und sonstigen Trains den Jura
überschreiten und einmal in Marsch gesetzt stnd, können

in Folge dessen nicht leicht odcr doch nur so

verschoben werden, daß der auf dem rechten Aare-Ufer
befindliche Gegner sofort Kenntniß davon erhält,
und Zcit genug haben wird, wirksame Maßregeln
zu ergreifen, um den Feind während des Debou-
chirens anzugreifen und ihm den Fluß-Uebergang
zu vermehren.

Das rechte Ufer dagegen gestattet freie Bewegung
flußauf- und abwärts, ebenso von den anliegenden
Höhen ans überall freie Einsicht in's Thal. Diese
Höhen, die vorgeschobenen, gegen den Fluß sich

allmälig verflachenden Ausläufer der Voralpen, geben

dem Tbale mit einigen Ausnahmen (das Defilö
von WSschnau bei Aaran, der Kestenberg, die Habs-
bürg) eine Breite von 2—5 Kilometer und gewahren

der Artillerie ausgezeichnete Positionen.
Auch die Wasserläufe dieses Abschnittes, die Suhr

östlich von Aarau, die Aa bei Niederlenz, die Bünz
bei Wildegg (wo sie die Aa aufnimmt) und die

Nenß bei Brugg fließen ungefähr in gleicher Richtung

mit den Höhenzügen nnd bilden Vertheidigungsabschnitte

von größerem oder geringerem Werthe.

— Zwischen der Bünz und dcr Reuß liegt eine der

größten Ebenen, welche die Nordschmeiz aufzuweisen

hat. Es ist das Birrfeld, ein offenes, freies und

von vielen Straßen und einer Eisenbahn durchzogenes

Terrain, dessen Ausdehnung von Norden nach

Süden ca. 2'/z, von Osten nach Westen 3

Kilometer beträgt. Hier fand die Inspection der

Division statt, und in dem vom letzten schroffen

Ausläufer des Jura, dem Kestenberg und der Bünz
südlich, der Aare westlich nnd nördlich und der

Reuß östlich umschlossenen und gedeckten Raume

nahm die Division ihre erste Aufstellung zum
Beginn der Operationen.

Ollen, welches den hier in Betracht kommenden

Aare-Abschnitt südwestlich abschließt, verdient seiner

strategischen Bedeutung wegen, und weil es in den

Entschließungen der West-Division nothgedrungen
eine Rolle spielen mußte, unsere Beachtung.
Bekannt durch seine Lage, als einer der wichtigsten

Eisenbahn- und Strahenînoten der Schweiz, besitzt

es in Bezug auf eine von Westen (Belfort)
kommende Invasion noch besondere Wichtigkeit, weil die

über den Hauenstein, oder Langenbruck oder Paß-

mang laufende große Operationslinie hier von der

Aare und der längs des Flusses laufenden Rocade-

linie geschnitten wird. — Bei Ölten (und bei dem

in unmittelbarer Nähe gelegenen, das Thal weithin
beherrschenden Aarburg) ist der wichtigste Flufzuber-

gang, um in die Schweiz und hinter die

Vertheidigungslinie der Schweiz zu gelangen. Durch
die Wegnahme des Punktes Ölten verliert die Aare
bis zur Limmat-Mündung ihre Wichtigkeit als

strategische Vertheidigungslinie, und die Straßen
nach Bern und dem hochwichtigen Luzern sind der

Invasion geöffnet.
Ölten wird daher für Jeden, der in Besitz der

Aare-Linie gelangt ist, stehe er mit der Front nach

Westen oder Osten, ein Punkt von hervorragender
strategischer Bedeutung sein.

d. Die Defilcîen des Jura von Ölten
bis Liestal.

Der allgemeine Charakter des Jura ist bekannt
als der eines rauhen, wenig bevölkerten, ressourcer,-

armen Mittelgebirges, dessen höchste Erhebungen
1700 Meter nicht überschreiten, während die mittlere
Kammhöhe der Kette nur 600-100l> Meter
beträgt. Jedoch der hier in Betracht kommende Thetl
des Gebirges, der Hauenstein und die vier Längs-
thäler vonWaldenburg-HSllstein, Eptingen-Diegten,
Läufetfingen-Thürnen und Kirchberg-Gelterkinden,
welche in das Ergolz-Thal münden, und denen sich
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baë eigentliàje ©ebirge quer oorlegt, trägt biefen

¦Sbarafter niajt mebr. Sorgenannte SD>fiIéen er
Beben fiaj oom (Srgolj=StBal füblid) biê jur SBaffer«

Jdjeibe beê 3ura< beffen monotone, lauggeftrecfte
Sergrûcfen oerfdjrounben unb ftatt ibrer fajroffe
gelfen, pittoreêfe Slbfiûrje unb fajarfe Sinfdjtiitte,
mit einem SBorte accentuirte formen, an bieSteUe
getreten finb. Sluê bem Slare-StBale fteigt baë ©e»

birge fajroff unb fteil ju bidjtberoalbeten §ôben an
unb oon biefen £>ôben badjt fiaj bann bie Saub-

fajaft in tBeilê betoalbeteu, tBeiië bebauten Sterraffcn

gegen Norben ab, bie genannten freunbliajen Sângê»

ttjäler bilbenb, in benen in jaBtreiajen Ortfcbaften
eine fleifeige Seoôlferung rooBnt. Streffliaje ©trafetu,
foroie eine SifenbaBn burajjieBen biefe Sttjâler unb

auaj bie Oueroerbinbungen, roelcbe etroa in ber
•sDcitte jroifajen bem Äamm beê ©ebirgeê unb bem

(Srgolj«5tbale bie bie Sângêtbâler bilbenben, fiaj
jiemliaj flaaj abbaajenben ©ebirgërûcfen ûberjieben,
finb militärifcb ooUfommen brauajbar. SlUi-in eê

ift rooBl ju beaajteu, bafe biefe Oueroerbinbungen
in ber NâBe ber SDeboudjéen ber Sâugëttjâler in'ê
(Srgolj»Stbal einerfeitê unb in'ê 3lare«StBal anbrer»

feitê gäujliaj fehlen, ober bie eriftirenbert boaj nur
im Böajften NotBfaüe con ber Infanterie benüfet
roerben fönnen. ObrooBl baBer baê ©ebirge oon

Sieftal auä redjt gut oon grôfeeren £>eereäförpern

burdjjogen roerben fann, fo ift boaj bie Sereegung
barin im ©rofjen unb ©anjen an ganj beftimmte

Niajtungen gebunben, ein Umftanb, ber für bie

SeurtBeilung ber ÏRanôoer nicbt ju überfeBen ift.
SDie örtltaje SertBeibigungêfâBigfeit ift au fiaj

niajt grofe. SDie etroa ju neBmeuben Sluffteüungen
innerBalb beä Slbfdjnitteä, auf bem Äamm bea ®e=

birgeê, ober in ben Sängetbätern, mögen taftifaj
feBr ftarf fein, fte finb aber in golge ber aUge«

meinen Sefajaffenbeit beê ©ebirgeê jämmtüdj in
ber glanfe ju forciren, unb jroar buraj feine fo

roeitauëBolenbe UmgeBungen, roie bie Sllpen fie be»

bingen. $ft aber einmal eine folaje SluffteUung erft

an einem Suntte burajbrocben, fo roerben bie feit
roärttgen Soften in um fo bebenttiajere Nücfjugä»
SerBältniffe geratBen, je mebr fie fiaj, buraj bie

locale ©tärfe itjrer eigenen Sofition ermutbtgt, ju
Bartnäcfiger Sertbeibigung binreifeen laffen, uaajDem

an anberen Sunften oieüeiajt febon bie Siitjdjei:
bung gefaüen ift, oon ber fie aber feine Äenntuife

erhielten.
SDie §öBen am reajten S*rgotj=Ufer jroifajen Siffaaj

unb Sieftal bieten eine ftarfe gront, an beren gufe
bie Srgolj alä natürliajeä §iiibernifemittet {liefet,

unb ein Bi« poftirter ©egner beeft fomit bie

Operationêtinie Otten»Safel, benn man faun an

biefer ©teüung niajt oorbeigeBen, oBue fie oortjer

genommen ju Baben. -»Nan laffe aber nidjt aufeer

Siebt, bafe bie Nucfjugêoerbâltniffe auê biefer ©tel«

lung bie bentbar ungünftigften finb. ©iffadj felbft,
in beffen unmittelbarer Naajbarfcbaft jroei SHjäler

in baä Srgolj«StBal münben, bei ©iffadj baê (Sp=

tinger--Stbal uub ein Äilometer öftliaj baê Sàufel«

finger»StBal(§auenfteiu«©trafeeunb ©ifenbabn Safel»

Ölten), befifet eine bebeutenbe militarifdje SBicbtig«

feit, benn biefer Simït fcecjerrfd?t audj baë SDeboudjé

oon ©elterfinben, leiber maajt fiaj aber auaj ber

ungünfiige Uinftanb geüenb, bofe überall — unb
fajon auê bem Sp!iuc*er«Stljat — eine gtanfirung
ber ©iffacber'Sti'Uung möglidj ift. — SDem bei

Sieftal münbenben SBaloenburger=Stbal bat baä im
Srgofj-StBale ftetjeirbe, bie SDeboudjéen bes 3lu'a
becbaajtenbe Sorpê gleidjfaüe Slufmerffamfeit ju
fdjenfen, unb eê ift roobl ju überlegen, ob fiaj jur
Srreiajung beê „^roecfeë eine SertBeiDigungsiteUung
im ©ebirge mit einer oor bemfelben combiniren
läfet.

(gortfefeung folgt.)

2)ie eg^ttfffjeu §ü!fatru^ett ber tfufifdjert
Cernée.

SDie Struppenmadjt beë ÄBebioe oon Sgrjpten ge«

Bort trofe beä fiirjlidj fpielenben Äriegee Sgnpteua
mit Slbeffrjnien ju benjenigeu çieereêfnftemen, über
roeidje im grôfeeren militâtifdjenSublifum auê febr
naBe liegenben ©rünben eine nur feBr aUgemeiue
unb lücfenbafte Orientirung bejieBt. SDie ©rünbe
bafür liegen auf ber §aub. Sgrjpten Batte bië fefet

roenig ober gar feine Sbaneen gegen Struppen ber

europäijttjen ©rofemädjte mit feinem £>eere aftio
aufjutreten.

SDer ÄBebioe ift nun bennodj in bem gegenroär«

tigen rufftfaj-türfifajen Äriege in bie Sage o^rfefet

roorben, ale Sajaü beê ©ultauë, aUerbtngë oon

fujerânem Nange, eine oerBaltnifemäfeig nidjt unbe*

trâajtltaje Stvuppenmaajt oon über 12,000 9J?ann,

alfo eine compiette gelbbioifiou bem SabüdjaB jur
SertBeibiguug ber Sforte unter bem Obercommanbo
feineë ©oBneê, beê Srinjen £affan, jur Serfügung

ju fteüen. SBenn gleidj biefe Struppenmadjt biä

jefet ju einer nur untergeorbneten Nolle bei ben

auf bem bulgarifajen Äriegsfajauplafe fiaj ooUjieBeu«

ben militärifdjen Sreigniffen beftimmt roar, uub

oermutbliaj auaj ferner tjöajftene burdj bie euer«

gifdje SertBeibiguug einer ber geftungen bea tür«*

fifdjen Ouabrilateroë ïriegerifebe Sluêjeiajmtng ju
erroerben unb ibr taftifajeë ©eroiajt in ber SBag«

finte ber Sreigniffe bemerf&ar ju trafen beftimmt
fajeint, fo bürfte eê bod) in Nüetfidjt auf ben oben

berührten Umftanb nicbt oBne ^ntereffe fein, einen

Sücf auf baê §eerioefen Sgrjpteuä ju roerfen uno

jroar befouöere audj befeBalb, roeil fiaj baêfelbe in
einem befferei! $uftanbe befinbet, roie man im SlUge«

meinen oon einem Staate anneBmeu bürfte, ber

biëber niajt geraoe ju ben ciotltfirten gereajnet
roürbe. Sludj erfdjeint eê niajt unmöglidj, bafe in
frütjerer ober fpäterer 3ext bennodj ben egijptifajen
Struppen roieberum ein Sontact mit europäifajen

^eereslBeilen beoorftebt, ba niajt nur ©nglanb be«

tanntliaj fidj in Slfrifa metjr uub mebv ausbreitet,
fonbern audj neuerbingä inSDeutfajlanb, täufdjen

roir unä niajt, oon offijiclier ©eite ber ®e=

banfe angeregt roirb, fiaj in jenem Sontiuent
noaj reajtjeitig in ben Sefife oon Solonien
ju fefeea, beoor Snglanb fiaj bafelbft ben
Söroenantbeit gefiebert Ijabe.
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das eigentliche Gebirge quer vorlegt, trägt diesen

Charakter nicht mehr. Vorgenannte D>fiI6en
erheben sich vom Ergolz-Thal südlich bis zur Wasserscheide

des Jura, dessen monotone, langgestreckte

Bergrücken verschwunden und statt ihrer schrofse

Felsen, pittoreske Abstürze und scharse Einschnitte,
mit einem Worte accentuine Formen, an die Stelle
getreten sind. Aus dem Aare-Thale steigt das
Gebirge schroff und steil zu dichlbewaldeten Höhen an
und von diesen Höhen dacht sich dann die Landschaft

in theils bewaldeten, theils bebauten Terrassen

gegen Norden ab, die genannten freundlichen Längs-
lhäler bildend, in denen in zahlreichen Ortschaften
eine fleißige Bevölkerung wohnt. Treffliche Straßen,
sowie eine Eisenbahn durchziehen diese Thäler und
auch die Querverbindungen, welche etwa in der

Mitte zwischen dem Kamm des Gebirges und dem

Ergolz-Thale die die Längsthäler bildenden, sich

ziemlich flach abdachenden Gebirgsrücken überziehen,
sind militärisch vollkommen brauchbar. Allein es

ist wohl zu beachten, daß diese Queroerbindungen
in der Nähe der Debouchöen der Längsthäler in's
Ergolz-Thal einerseits und in's Aare-Thal andrerseits

gänzlich fehlen, oder die existirenden doch nur
im höchsten Nothfalle von der Infanterie benutzt
werden können. Obwohl daher das Gebirge von
Liestal aus recht gut von größeren Heereskörpern
durchzogen werden kann, so ist doch die Bewegung
darin im Großen und Ganzen an ganz bestimmte

Richtungen gebunden, ein Umstand, der sür die

Beurtheilung der Manöoer nicht zu übersehen ist.

Die örtliche Vertheidigungsfähigkeit ist au sich

nicht groß. Die etwa zu nehmenden Aufstellungen
innerhalb des Abschnittes, auf dem Kamm des

Gebirges, oder in den Längsthälern, mögen taktisch

sehr stark sein, ste sind aber in Folge der
allgemeinen Beschaffenheit des Gebirges sämmtlich in
der Flanke zu forciren, und zwar durch keine jo

weitausholende Umgehungen, wie die Alpen sie

bedingen. Ist aber einmal eine solche Aufstellung erst

an einem Punkte durchbrochen, so werden die seit

märtigen Posten in um so bedenklichere Nückzugs-

Verhültnisse gerathen, je mebr sie sich, durch die

locale Stärke ihrer eigenen Position ermuthigt, zu

hartnäckiger Vertheidigung hinreißen lassen, nachdem

an anderen Punkten vieUeicht schon die Entscheidung

gefallen ist, von der sie aber keine Kenntniß
erhielten.

Die Höhen am rechten Ergolz-Ufer zwischen Sissach

und Liestal bieten eine starke Front, an deren Fuß
die Ergolz als natürliches Hindernißmittel fließt,
und ein hier postirter Gegner deckt somit die

Operationslinie Olten-Basel, denn man kann an

dieser Stellung nicht vorbeigehen, ohne fle vorher

genommen zu haben. Man lasse aber nicht außer

Acht, daß die Rückzugsverhältnisse aus dieser Stellung

die denkbar ungünstigsten sind. Sissach selbst,

in dessen unmittelbarer Nachbarschaft zwei Thäler
in das Ergolz-Thal münden, bei Siffach das Ep-
tinger-Thal und ein Kilometer östlich das Làufel-
finger-Thal sHauenstein-Straßeund Eisenbahn Basel-

Ölten), besitzt eine bedeutende militärische Wichtig¬

keit, denn dieser Punkt beherrscht auch das Débouché
oon Gelterkinden, leider macht sich aber auch der

ungünstige Umstand geltend, doß überall — und
schon aus dem Eptinger-Thal — eine Flankirung
der Sissacher-Stellung möglich ist. — Dem bei

Liestal mündenden Waldenburger-Thal hat das im
Ergolz Thale stehende, die Dêbouchcîen des Jura
beobachtende Corps gleichfalls Aufmerksamkeit zu
schenken, uud es ist wohl zu überlegen, ob sich znr
Erreichung dcs Zweckes eine Verlheidigungsitellung
im Gebirge mit einer vor demselben combiniren
läßt.

(Fortsetzung folgt.)

Die egyptischen HnlfstruMn der türkischen
Armee.

Die Truppenmacht des Khedive von Egypten
gehört trotz des kürzlich spielenden Krieges Egyptens
mit Abessynicn zu denjenigen Hceressystemen, über
welche im größeren militärischen Publikum aus sehr

nahe liegenden Gründen eine nur schr allgemeine
und lückenhafte Orientirung besieht. Die Gründe
dafür liegen auf der Hand. Egypten hatte bis jetzt

wenig oder gar keine Chancen gegen Trnppen der

europäischen Großmächte mit seinem Heere aktiv

aufzutreten.
Der Khedive ist nun dennoch in dem gegenwärtigen

russisch türkischen Kricge in die Lage versetzt

worden, als Vasall dcs Sultans, allerdings oon

suzeränem Range, eine verhältnißmäßig nicht

unbeträchtliche Truppenmacht von über l?Mi) Mann,
also eine compiette Felddioiston dem Padischcch zur
Vertheidigung der Pforte unter dem Obercommcmdo

seines Sohnes, des Prinzen Hassan, zur Verfügung
zu stellen. Wenn gleich diese Truppenmacht bis
jetzt zu einer nnr untergeordneten Rolle bei den

auf dem bulgarischen Kriegsschauplatz sich vollziehenden

miiitärischen Ereignissen bestimmt war, und

vermuthlich auch ferner höchstens durch die

energische Vertheidigung einer der Festungen des

türkischen Quadrilatères kriegerische Auszeichnung zu
erwerben und ihr taktisches Gewicht in der Wag-
schale der Ereignisse bemerkbar zu wachen bestimmt

stycint, so dürfte cs doch in Rücksicht cnif den oben

berührten Umstand nicht ohne Interesse sein, einen

Blick auf das Heerwesen Egyptens zn werfen uns

zwar besonders auch deßhalb, weil sich dasselbe in
einem besseren Zustande befindet, wie man im
Allgemeinen von einem Staate annehmen dürfte, dcr

bisher nicht gerade zu deu cioilisirten gerechnet

wurde. Auch erscheint es nicht unmöglich, daß in
früherer oder späterer Zeit dennoch den cgyvtischen

Trnppen wiederum ein Contact mit europäischen

Heereslheilen bevorsteht, da nicht nnr England
bekanntlich sich in Afrika mehr und mehr ausbreitet,
sondern auch neuerdings in Deutschland, täuschen

mir uns nicht, von offizieller Seite der
Gedanke angeregt wird, sich in jenem Continent
noch rechtzeitig in den Besitz von Colonien
zu setzeu, bevor England sich daselbst den

Löwenantheil gesichert habe.
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